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Carmi ntran denkt, in den ncmlichen Fallen
könne man nicht anders als gleich zu Werke zu

gehen, und daher federt er, wie einst wegen Wat-
tenwvl und wegen Gingins eine Commission. E scher:
Nein, wenn man einmal gefehlt hat, so muß man
nicht zum zweitenmal fehlen; schon bei Anlaß der

berichten Falle, war ich überzeugt und bin es noch,
daß uns die Sache nichts angeht; nicht wir sind

von Lccarlier mit der Enthebung der Contributionen
beauftragt; nicht wir können Richter lern, über
solche Privatsireitigkestcn; ich sodcre daher Tagesord-
nung über diese Bothschaft. (Die Fortsetzung folgt.)

Ravinai. '

Während R-winat/cin Betr-rgen in Hclvc'ftn zu

rechtfertigen suchte und als Beweis der für ihn
günstigen Geiinmmgen des helvetischen Volks, ein
Högichkeitss'hrci den des Minister Ienncr ab-

drnken laßt, mag es nicht unbedeutend seyn, die

At, w'e dieftv Dnnmiugr sich vsr dem helvetischen >

Direktorium benabm, durck» folgende historisch gc-

treue DaMellung bekannt zu mache».

Im Mn 1798 erschienen Rapinat und Rouhiere

in der Si nmg des Direkioriuins. Der erste,»nt
ten Eindnst, welchen seine zahlreichen Cmgrisie in
die Unabhängigkeit der Schweiz gemacht hatten, ;u

vcrnlarn, siena an von seiner Denkungsart und sei-

nen Geftiblen zu sprechen. Ich bin Menschenfreund

je GIs pi'i1»ntr..pe ä fagw er. Es ist ganz >!>ei-

u>'p Na'ur-'-wider, ie nals Böses zu wollen oder zu

thun; schenken Sie inir also ihr Zutrauen — tausend

Ünttannehmlichkciten werden dadurch vermieden, und

^elvet-en wstd dadurch gewinnen. Aber dieß erkläre

ich, w oft das Intert'/e des bewetischcn Volkes mt-
aegengcsezt seyn wird, dem Inwresse der frank,,chen
fìîcaierung, dcii Aufträgen die iel' habe und der an-
genehmen Vcrpß ich lung in der ich mich ic-

nen nachzukominen befinde, so werde ich gegen alle

Vorstellungen taub, und unerschütterlich seyn, wftchc

Maaßregeln man auch, um die meinen zu stören,

einschlagen wird. So z. B.',,'Ieqt Liebe der össwt-

licwn sca. cn lief >u incinein Herzen; zu ihrer Weg-

nähme habe ici, Aufträge, und zu jedem crfodcr-

lieben Mittel dafür, Vc/ma/t" (i/mour à catties
eîì l.îàN8 LOLd.I' ^

eik à'ns mes orüres, ec wus les ma>ens Ne les

conserver nre8

Nun zog er ein Pergament hervor, durch welches

das 'fränkische Direktorium fcmcm Regierunascom-

iiiiss.-r die ausgcdebncsten Vollmachten f»r Requig-

lions, politische und Finanzgegcnstânde crtyciît.

Alles, fuhr cr sort, was in dieicn veftckiednen

Angelegenheiten gethan wird, das geschieht a u me--

nen Befehl. Ist eine Kränkung des yviveulchen

Volks dabei, so kommt sie von mir her; sollten
selbst Nachläßigkciten und Irrungen dabei vorgehen,
so kämen auch diese von mir her^ keiner mcinerAgen-
ten ist verantwortlich; ich allein bin es. Man hat darum
sehr unrecht gehabt, dem B. Ronhierc ans taufender-
lci Weise Verdruß zu machen, und ihm Widerwär-
tigkeiten aller Art zu verursachen. Ich erkläre, daß

alles, was er gethan hat, ans meinen Befehl, und

gerade so gethan worden, wie ich es haben wollte.
Hier nahm Rouhiere das Wort; er versuchte

zn erklären, wie der Verhaft des V.. Bay's (l)
nur ein ungistkliches Mißverstandniß gewesen wire.
Er schilderte im allgemeinen das Widrige seiner

Lage, die ihn in den Fall se-te, Befehle zu voll-

ziehen, die ganz seiner Menschenfreundlichkeit
t/.b-mnir-opik-) zuwider wären, und die Schuld ist,

daß was immer der leidende Theil IN diesen Pe-

fehlen Verhaltes suche und findet, ihm zur Last

gelegt wird.
Auf die Vorstellungen eines Direktors es wer-

de durch den Marsch von iu,oo-z Mann nach Ita-
lien, deren Unterhalt Helvetica zur Last falle, und

nicht minder durch die Wegnahme der öffentlichen
Cassen, das am 8ten Floreal zwischen den Abge-
sandten der bernerischen Verwaltung, und der frank.

Regierung geschlossn-: Verkommniß .verlezt, crwü

dcrtt Rapinat: Was ist das fur ein Verkommniiî?
ich kenne dasselbe nicht; ich habe keine offizielle

Anzeige davon. Freilich hat ein Bürger Jeûner
mir iil Bern von so was gesprochen ; auch hat der

Minister der auswärtigen Angelegenheiten mir eine

sich ans dieses angebliche Verkommniß beziehend

Note uberiandt; — allem, ohne der übrigen Um--

gelmäßigkeiten, die in diesem Geschäft a'lenthaldcn

zum Vorschein kommen, zu erwachten, was sou em

Oberland, das Wáádllchd. das AargKn, gebore«

sie zum Câuchn Bern'? chid was Ml' eine Müthe-

lrng von Seile deS Mimfirs der auswärtige r.m

gelegenhciten an den Mgiernngscoiumissar läge.
Der Regicrungseommissar ist keineswegs dem

ster untergeordnet; er kennt keine Minister, er ce- /
chondirt und steht in urmittelbarer Verbindung

ich, däß das Verkomn niß vom 8- Floreal .ur >w-e

ein Un-ing ist, und ich gebe Ihnen mein Wer/
lang ich in der Schweiz bin, soll nichts davon

zog<n werden.
Der B. Bay/ Prudent der îHaltunqà, stk

Bern, war) auf KenhiereS Br.r»,, affS der ^ -

rersamnilnuq, der er als Pr-gldci.t vvrjiitiid,
f.!t, und m Leri ast gebracht.
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